
V O N  REDAKT ION

Exklusiv auf TE: „Ein Vorwurf könnte lauten: 
Der Staat hat sich in der Coronakrise als einer 
der größten fake-news-Produzenten erwiesen.”

Anzeige

Die zentrale Botschaft der Analyse lautet: „Die beobachtbaren Wir-

kungen und Auswirkungen von COVID-19 lassen keine ausreichen-

de Evidenz dafür erkennen, dass es sich – bezogen auf die gesund-

heitlichen Auswirkungen auf die Gesamtgesellschaft – um mehr als 

um einen Fehlalarm handelt.” 

Ein Referent im „Referat KM 4: Schutz Kritischer Infrastrukturen Bundesministeri-

um des Innern, für Bau und Heimat” hat nach vergeblichen Versuchen, mit Vorge-

setzten über seine alarmierende und umfangreiche Analyse zu sprechen, diese „an 

den Krisenstab sowie meine fachlichen Arbeitskreise auf Bundesebene (in allen Res-

sorts) sowie mit den Ländern (alle Bundesländer) abgeschickt.” Seine Bitte, den 

Sa, 9. Mai 2020
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Alarmruf dem Minister vorzulegen, war ohne Prüfung des Inhalts abgelehnt worden. 

Ein Informant aus dem Kreis der Angeschriebenen hat TE die brisante Analyse zur 

Verfügung gestellt.

Aus dem BMI wurde der folgende Brief an alle Empfänger verschickt und damit die 

Analyse als echt bestätigt.

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich möchte Sie darauf hinweisen, dass es sich vorliegend um ein von einem einzelnen Mitarbeiter ver­

fasstes Papier handelt. Der Mitarbeiter war weder am Krisenstab beteiligt, noch beauftragt oder autori­

siert eine solche Analyse zu erstellen oder zu veröffentlichen. Sie gibt seine private Auffassung wieder, 

nicht die des Bundesministeriums des Innern, für Bau und Heimat.

Mit freundlichen Grüßen

Im Auftrag

XXXXXX (Name redaktionell gelöscht)

___________________

Gemeinsamer Krisenstab des BMI/BMG

Stabsbereich 4

Telefon: +49 30 18 681 XXXXX (Nummer redaktionell gelöscht)

E-Mail: 4.Krista@bmi.bund.de

Der Referent begründet sein Vorgehen mit zwei Schlussbemerkungen: 

„Es gibt zwei bedeutende Gründe dafür, dass diese Informationen ohne vorherige 

Konsultation anderer zuständiger Stellen direkt versendet werden:

1. Es ist Gefahr im Verzug! Durch vermeintliche Schutzmaßnahmen entstehen im 

Moment jeden Tag weitere schwere Schäden, materielle und gesundheitliche bis hin 

zu einer großen Zahl von vermeidbaren Todesfällen. Diese Todesfälle werden durch 

das Agieren des Krisenmanagements ausgelöst und sind von diesem zu verantworten 

sobald das Wissen über die in der hiermit übermittelten Analyse behandelten Sach-

verhalte vorliegt – auch von dem Absender dieser Informationen, der Teil des Krisen-

managements ist. Abhilfe ist nur möglich, wenn das vorhandene Wissen weitergege-

ben und zur Kenntnis genommen wird. Alle Möglichkeiten vorgelagerter Intervention 

wurden vom Absender ausgeschöpft.
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2. Angesichts des sachlichen Befunds der vorliegenden Analyse und der dazu im Kon-

trast stehenden Entscheidungen der Politik, kann bei geschädigten Außenstehenden 

möglicherweise die Befürchtung aufkommen, dass das bestimmende Schutzziel des 

nationalen Krisenmanagements nicht mehr die Sicherheit und Gesundheit der Bevöl-

kerung ist, sondern die Glaubwürdigkeit und Akzeptanz von Regierungsparteien und 

Regierungsmitgliedern. Aus derartigen Wahrnehmungen, die nicht per se irrational 

sind, kann in einem auf Zusammenhalt angelegten Gemeinwesen eine ungünstige 

Dynamik erwachsen, die vor allem mit rationalen Folgeentscheidungen durch Krisen-

management und Politik – auf der Basis vollständiger Analysen – gut begrenzt wer-

den kann.”

Die zentrale Botschaft der Analyse lautet: „Die beobachtbaren Wirkungen und Aus-

wirkungen von COVID-19 lassen keine ausreichende Evidenz dafür erkennen, dass 

es sich – bezogen auf die gesundheitlichen Auswirkungen auf die Gesamtgesell-

schaft – um mehr als um einen Fehlalarm handelt.”

♦

TE dokumentiert hier vorab die

Zusammenfassung der Analyseergebnisse

1. Das Krisenmanagement hat in der Vergangenheit (leider wider besseren institutio-

nellen Wissens) keine adäquaten Instrumente zur Gefahrenanalyse und –bewertung 

aufgebaut. Die Lageberichte, in denen alle entscheidungsrelevanten Informationen 

zusammen gefasst werden müssten, behandeln in der laufenden Krise bis heute nur 

einen kleinen Ausschnitt des drohenden Gefahrenspektrums. Auf der Basis unvoll-

ständiger und ungeeigneter Informationen in den Lagebildern ist eine Gefahrenein-

schätzung grundsätzlich nicht möglich. Ohne korrekt erhobene Gefahreneinschät-

zung kann es keine angemessene und wirksame Maßnahmenplanung geben. Das me-

thodische Defizit wirkt sich bei jeder Transformation auf eine höhere Ebene aus; die 

Politik hatte bisher eine stark reduzierte Chance, die sachlich richtigen Entscheidun-

gen zu treffen.

2. Die beobachtbaren Wirkungen und Auswirkungen von COVID-19 lassen keine aus-

reichende Evidenz dafür erkennen, dass es sich – bezogen auf die gesundheitlichen 

Auswirkungen auf die Gesamtgesellschaft – um mehr als um einen Fehlalarm han-

delt. Durch den neuen Virus bestand vermutlich zu keinem Zeitpunkt eine über das 

Normalmaß hinausgehende Gefahr für die Bevölkerung (Vergleichsgröße ist das übli-

che Sterbegeschehen in DEU). Es sterben an Corona im Wesentlichen die Menschen, 

die statistisch dieses Jahr sterben, weil sie am Ende ihres Lebens angekommen sind 
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und ihr geschwächter Körper sich beliebiger zufälliger Alltagsbelastungen nicht mehr 

erwehren kann (darunter der etwa 150 derzeit im Umlauf befindlichen Viren). Die 

Gefährlichkeit von Covid-19 wurde überschätzt. (innerhalb eines Vierteljahres welt-

weit nicht mehr als 250.000 Todesfälle mit Covid-19, gegenüber 1,5 Mio. Toten wäh-

rend der Influenzawelle 2017/18). Die Gefahr ist offenkundig nicht größer als die vie-

ler anderer Viren. Wir haben es aller Voraussicht nach mit einem über längere Zeit 

unerkannt gebliebenen globalen Fehlalarm zu tun. – Dieses Analyseergebnis ist von 

KM 4 auf wissenschaftliche Plausibilität überprüft worden und widerspricht im We-

sentlichen nicht den vom RKI vorgelegten Daten und Risikobewertungen.

3. Dass der mutmaßliche Fehlalarm über Wochen unentdeckt blieb, hat einen we-

sentlichen Grund darin, dass die geltenden Rahmenvorgaben zum Handeln des Kri-

senstabs und des Krisenmanagement in einer Pandemie keine geeigneten Detektions-

instrumente enthalten, die automatisch einen Alarm auslösen und den sofortigen Ab-

bruch von Maßnahmen einleiten würden, sobald sich entweder eine Pandemiewar-

nung als Fehlalarm herausstellte oder abzusehen ist, dass die Kollateralschäden – 

und darunter insbesondere die Menschenleben vernichtenden Anteile – größer zu 

werden drohen, als das gesundheitliche und insbesondere das tödliche Potential der 

betrachteten Erkrankung ausmacht.

4. Der Kollateralschaden ist inzwischen höher ist als der erkennbare Nutzen. Dieser 

Feststellung liegt keine Gegenüberstellung von materiellen Schäden mit Personen-

schäden (Menschenleben) zu Grunde! Alleine ein Vergleich von bisherigen Todesfäl-

len durch den Virus mit Todesfällen durch die staatlich verfügten Schutzmaßnahmen 

(beides ohne sichere Datenbasis) belegen den Befund. Eine von Wissenschaftlern auf 

Plausibilität überprüfte überblicksartige Zusammenstellung gesundheitlichen Kolla-

teralschäden (incl. Todesfälle) ist unten angefügt.

5. Der (völlig zweckfreie) Kollateralschaden der Coronakrise ist zwischenzeitlich gi-

gantisch. Ein großer Teil dieses Schadens wird sich sogar erst in der näheren und fer-

neren Zukunft manifestieren. Dies kann nicht mehr verhindert, sondern nur noch be-

grenzt werden.

6. Kritische Infrastrukturen sind die überlebensnotwendigen Lebensadern moderner 

Gesellschaften. Bei den Kritischen Infrastrukturen ist in Folge der Schutzmaßnah-

men die aktuelle Versorgungssicherheit nicht mehr wie gewohnt gegeben (bisher gra-

duelle Reduktion der prinzipiellen Versorgungssicherheit, die sich z.B. in kommen-

den Belastungssituationen niederschlagen kann). Die Resilienz des hochkomplexen 

und stark interdependenten Gesamtsystems Kritischer Infrastrukturen ist gesunken. 

Unsere Gesellschaft lebt ab sofort mit einer gestiegenen Verletzlichkeit und höheren 
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Ausfallrisiken von lebenswichtigen Infrastrukturen. Das kann fatale Folgen haben, 

falls auf dem inzwischen reduzierten Resilienzniveau von KRITIS eine wirklich ge-

fährliche Pandemie oder eine andere Bedrohung eintreten würde. UN-Generalsekre-

tär António Guterres sprach vor vier Wochen ein grundlegendes Risiko an. Guterres 

sagte (laut einem Tagesschaubericht vom 10.4.2020): „Die Schwächen und mangel-

hafte Vorbereitung, die durch diese Pandemie offengelegt wurden, geben Einblicke 

darin, wie ein bioterroristischer Angriff aussehen könnte – und [diese Schwächen] 

erhöhen möglicherweise das Risiko dafür.“ Nach unseren Analysen ist ein gravieren-

der Mangel in DEU das Fehlen eines adäquaten Gefahrenanalyse und –bewertungs-

system in Krisensituationen (s.o.).

7. Die staatlich angeordneten Schutzmaßnahmen, sowie die vielfältigen gesellschaftli-

chen Aktivitäten und Initiativen, die als ursprüngliche Schutzmaßnahmen den Kolla-

teralschaden bewirken, aber inzwischen jeden Sinn verloren haben, sind größtenteils 

immer noch in Kraft. Es wird dringend empfohlen, sie kurzfristig vollständig aufzu-

heben, um Schaden von der Bevölkerung abzuwenden – insbesondere unnötige zu-

sätzliche Todesfälle – , und um die möglicherweise prekär werdende Lage bei den 

Kritischen Infrastrukturen zu stabilisieren.

8. Die Defizite und Fehlleistungen im Krisenmanagement haben in der Konsequenz 

zu einer Vermittlung von nicht stichhaltigen Informationen geführt und damit eine 

Desinformation der Bevölkerung ausgelöst. (Ein Vorwurf könnte lauten: Der Staat 

hat sich in der Coronakrise als einer der größten fake-news-Produzenten erwiesen.)
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